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Aaß offentliche SchulAnſtalten einen beſondern Einfluß ha—
2 ben in das gemeine Wohl und den Staat, wurde uberflu

E ßig ſein zu erweiſen.- Von je her haben ſie das Gluk ge

habt, vor Flanz. Garten aller guten Burger uberhaupt, und beſonders
vernunftig denkender rechtſchaffener Lerer der Kirche, kluger und uner—
mudeter Staats Manner, weiſer vernunftiger und ſorgfaltiger Vorſte—
her des gemeinen Weſens, verſtandiger und redlicher Richter, erfar
ner Aerzte, getreuer und gehorſamer Untertanen, geſchikter Kunſtler,
und vernunftiger Haus.Vater, gehalten zu werden.

Wer wird alſoleunnen konnen, daß ſie zu denen unumganglichen nothwendigen Be
durfniſſen eines wol eingerichteten Staats gehoren, und nach irer ver
nunftig eingerichteten Verfaſſung, die Stuzzen eines bluhenden Landes mit
Recht genennet zu werden, verdinen? Es iſt dieſes eine Warheit die
zu ſehr in die Augen leuchtet, als daß ſie von einem vernunftig denken—
den in Zweifel gezogen werden konne. Eine Warheit aber, die mit de
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nen mereſten andern nuzlichen Warheiten gleiches Schikſal hat. Sie
wird von jedem geglaubt, weil ſie nicht beſtritten werden kan. Sie wird
in uuſern Geſprachen, in unſern Schriften bekraftiget, weil man ſonſt
one Uberlegung zu denken das Anſehen haben mochte.  Noch mehr,
wir leben in denen, ich weiß nicht, gluklichen oder ungluklichen, Tagen,
wo jederman bemuhet ſein will, die Seite eines eifrigen Patrioten zu
zeigen. Daher begnuget man ſich nicht, von der Notwendigkeit einer
vernunftiaen Verfaſſung, offentlicher Zchul-Anſtalten uberzeuget zu
ſein. Nein! Man thut unſern Vorfaren zuvor und bemu—
het ſich das Anſehen der Schulen mit neuen Grunden zubefeſtigen.-
Glukſelige Bemuhung fur den Flor der Schulen, wann diſes eifrigen
Patrioten redliche Handlungen mit der Wichtigkeit ſeinerGrunde und
dem Ernſte ſeines Urteils ubereinſimmen! Wir konnenunſere Zeiten
alſo gluklich preiſen, welche unſere Schulen in der beſten Eimrichtung und
in der ſchonſten Ordnung darſtellen. Von ſo vernunftigdenkenden und red
lich geſinten Mitburgern hat die Aufname unſers Schulweſens und die
Beforderung deſſen Flor ſich den ſtarkſten Beiſtand zu verſprechen! Al
lein, weit gefehlt. Man laſſet es bei einem vernunftigen Urteile be
wenden und Schulen in ihrem Werte, one ſich um deren Verfal zu
bekummern, one vor deren Aufname beſorgt zu ſein, und deren Nach
teil zu verhuten. Ja, mon macht ſich wohl gar daraus kein Ge
wiſſen mit ſeinen Handlungen gerade das Gegenteil von ſeinem Urtei—
le und Reden zu zeigen, ſelbſt iren Untergang zu befordern.

So ungerne wir von dem geneigten Leſer eines Jrtums beſchul
diget werden mochten: So ſehr wunſchten wir diſesmal zu viel geſagt
einigen Vorſtehern des gemeinen Weſens, und unſern ſo Patriotiſch
ſcheinenden Mitburgern zu viel getan zu haben. Ligen aber nicht die
nur zu traurigen Beweistumer jedem redlich geſinten vor Augen?
Wer dbeeifert ſich wol der Grosmut unſerer mildtatigen Vorfaren gleich
zu kommen, die wir doch weit zu ubertreffen glauben? MWie be—
drangt iſt nicht die auſſere Verfaſſung dererjenigen Anſtalten
wo die ſonſt ſo ausnemend gurige Vorfaren ihren gutherzigen
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Naachkommen Gelegenheit ubrig gelaſſen, nach unſern jezigen Umſtan

den unſern Eifer fur das gemeine Wol an den Tag zu legen? Sind
nicht dir Klagen uber den Verfal derer Schul-Anſtalten in unſern Ta—
gen algemein? Veſeufzen wir denſelben nicht taglich in unſern Geſpra—
chen, in unſern Schriften? Wer bekummert ſich aber weiter darum, und
wie vile ſind, denen es ſonſt nicht an Cinſichten, Vermogen und Anſehen
felet, welche darauf bbedacht ſind, dem ganzlihen Verderben derer Schu—
len zu vor zukommen und wo moglich deren Aufname zu befordern?

Die Schulen haben mit denen ubrigen loblichen Anſtalten deß
gemeinen Weſens daſſelbe Schikſal, daß ſie dem Wechſel der Zeit un—
terworfen ſind. Wir ſehen eine offentliche zum gemeinen Wole ab
zilende Anſtalt in irem Flore; einige Zeit hernach werden wir ander—
ſelben verſchidene Mangel gewar, weil die Umſtande der Zeit eine und
die andere Abanderung ertordern, diſen Mangeln aber wird nicht ab

geholfen; es dauret alſo nicht lange, ſo ſehen wir ſolche in Abname ge
raten und bald darauf gar irem Untergang entgegen. Mit denen
Schul-Anſtalten hat es diſelbe Bewantnis. Ein unermudeter Fleis,
ein unverdroſſener und alle Schwirigkeiten uberſteigender Eifer iſt ſo
gluklich geweſen, eine Schule auf den ihr damals moglichen Gipfel der
Volkonmmenheit zuſ furen. Diſelbe Unverdroſſenheit und eine beſtan
dig aufmerkſame WWachſamkeit erhalt ſie einige Zeit in diſem Flor.
Es verandern ſich aber die Umſtande der Zeit, die Wiſſenſchaften be

ommen eine andete Geſtalt und erreichen einen hohern Stufen der
Volkommenheit, es verandert ſich der Geſchmak der Welt. Jſt
man nun nicht zeitig genug darauf bedacht, jene Umſtande ſo zu lenken,
daß ſie dem wichtigen Endzwek einer woleingerichteten Schule nicht nach
teilig ſein konnen: Stehet man ferner in dem irrigen Wahn, daßl man
das alte beſtandig beibehalten muſſe, und uberleget dadei nicht, daß un

iere Vorfaren nach iren beſten Einſichten gehandelt, one uns die Frei
heit einzuſchranken, nach der unſrigen zu handeln, wann ſolche dem ge—

meinen Endzwek, unſern beſſren Einſichten, denen Umſtanden und
der Zeit worin wir leben, nebſt andern loblichen Abſichten gemaß ſind:
Ereignen ſich bei dieſen nicht abgebholfenen Unvolkommenheiten noch
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merere unangeneme Vorfalle: So kans nicht anders geſchehen, als
wir muſſen eine Schule in Abname, in Verfal, in Verwirrung geraten
ſehen. Und wird ihr nicht bald geholfen, ſo iſt ihr ganzlicher Untergang
nahe, zumal wenn man, obwol mit Beſchwerde, derſelben, wegen einer
oder der andern nicht ſo weit entfernten einigermaßen beſſern Schul
Anſtalt, entberen zu konnen glaubet.

So wichtig nun diejenige redliche Bemuhung eines waren Pa—
trioten iſt, welcher dem Verfal unſerer Schul-Anſtalten Einhalt zu tun
ſich eifrigſt anaelegen ſein laſſet: So wenig konnen diſe Bemuhungen
iren Zwek erhalten, wenn man nicht bemuhet iſt, den waren Grund
ſolchen Verfals zu erforſchen, und wenn man nicht diejenigen tuchtigen
Mittel lergreifet, welche allein dieſen gegrundeten Klagen abzuhelfen ge—
ſchikt ſind.

Zeit und Umſtande erlauben diſesmal nicht, duruber unſere Ge
danken zu erofnen, welche wir bei nachſter Gelegenheit dem G. L. vor
zulegen bemuhet ſein werden.

Da wir vorjezzo von der neuen Einrichtung der Schuli An—
ſtalten bei dem hiſigen Konigl. Friderlciano den G. L. unſerer Schul
digkeit gemaß benachrichtigen: So gereichet uns zum groſten Vergnu—
gen demſelben unter denen ſeltenen Vorfallen unſerer Zeit ein preiswur—
diges Collegium nennen zu konnen, welches von dem Werte einer
woleingerichteten Schule und von deſſen ſo nahen Bezihung auf das
Gemeine Wol des Landes uberzeuget, den rumlichſten Eifer zur Ver
beſſerung und Widerauthelfung einer Schule angewant, welche noch
vor einigen Jaren den Ruhm einer loblich eingerichteten Schul-An—
ſtalt verdiente, und ſich eine Reihe viler Jare in einem beglukten Flo—
re befand, aber durch verſchidene nicht zu andernde Umſtande einer
Verbeſſerung bedurfte.

Das Hochlobl. Evangel. Reformirte Fresbyterium diſer Stadt
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hat das. Gluk aus ſo wurdigen Vorſtehern der Kirche und aus ſolchen
verdienſtvollen Befordern des Gemeinen Beſtens zu beſtehen, welche un
ter Jren vilen Ruhmvollen Bemuhungen fur das Wol der Kirchen
und des Vaterlandes ihr wichtiges Augenmerk ſein laſſen, eine rumliche
Sorgfalt fur das Wol der Schule mit der unermudeten Sorge fur
das. Wol der Kirche und des Landes zu verknupfen.

Dem Verdienſtvollen Direktor Seiner Hochwolgeboren
dem Herrn Geheimbde Rath v. Martitz bin ich den allerverflich—
teſten Dank ſchuldig fur den gnadigen Beifal, womit Diſelben meine
onmaßgebliche Vorſchlage auſzunemen geruhet, und fur den Einſichtsvol
len Rath womit dieſelben nach Dero bekanten Starke in denen Wiſ—
ſenſchaften, mich bei Uberreichung meines Plans begnadiget.

So finde ich mich auch ſchuldig dem fur das Wol unſerer
Schule unermudet wachenden Kurator Seiner Hochwurden dem
Konigl. Hofprediger und Konſiſtorial-Rath Herrn Hoffham fur
die bei diſer Gelegenheit mir abermals bezeigte beſondere und nie gnug
zu ſchazzende Gewogenheit und geneigten Beiſtand geburenden verbun
denſten Dank abzuſtatten.

Wann ein Hochlobl. Presbyterium meine, einzig und allein, auf
das Wol und den Flor unſers kFridericiani gerichtete treue Bemuhung
ferner mit Dero gnadigen und hochgeneigten kraftigen Beiſtande zu
beglukken geruhen: Zweifle ich nicht, daß ſolche zur Beforderung der
aemeinen Wolfart und zum Beſten der Schule geſegnet ſein werde.
Jch bitte darum ſchuldigſt, und Dero nie gnug zu rumende mir bishe
ro widerfarne unverdiente Gewogenheit verſpricht mir eine geneigte Ge
warung.

Bei der neuen Einrichtung der Lektionen in dem Frideri-
eiano hat man ſich angelegen ſein ſſen, darauf zu ſehen, daß die Ju—
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gend auf den kurzſten und leichtſten Weg zur Erlernung derjenigen
Sprachen und Wiſſenſchaften angefuret werde, welche nicht allein ei
nem kunftigen Gelehrten nach Beichaffenheit unſer jezigen Zeit unum
ganglich notwendig, ſondern auch einem jeden vernunftigen Wolhaben
den Burger des Staats, nuzlich und notig.

Wann wir die Jugend zu einer vernunftigen ungeheuchelten wa
ren Gottesfurcht beſtandig anzuhalten befliſſen ſein werden, und zu dem
Ende unermudet in den Grundſazzen der naturlichen ſowol als unſerer ge
offenbarten Heil. Religion unterrichten werden: Sol bei allen unſern
Bemuhungen der beſtandige Grundſaz ſein: Non Scholæ ſed vitæ diſ-
cimus.  Wir begnugen uns alſo nicht allein, die Jugend auf eine
ſo angeneme als leichte Art eine Fertigkeit der lateinſchen Sprache zu
verſchaffen. Diſes ware eine zu eingeſchrankte Abſicht unſerer Bemu—
hungen welchen wir auch nicht einmal mit denen ſonſt ſin donen mere—
ſten Schulen gewonlichen wenigen Wiſſenſchaften das Ziel ſezzen. Wir
halten einen undeutſchen Lateiner fur eben ſo ungelehrt als einen
unlateinſchen Gelerten, und widmen alſo unſerer Mutterſprache und
der deutſchen Beredſamkeit kunftighin eigne Stunden. Wir halten die
Erlernung derer vornemſten europaiſchen Sprachen fur eine Zier—
de der Schulen: Daher ſuchen wir wenigſtens der Jugend die zu un
ſerer Zeit ganz ohnentberliche franzoſiſche Sprache. bekant zu machei,
und wo moglich, ſie darin zur Fertigkeit zu bringen. Die Rechenkunſt,
Geſchicht  und ErdKunde halten wir einem Gelerten eben ſo unentber—

lich, als einem jeden braven Burger, der beſſer als der Pobel denken
und handeln wil, nuzlich und anſtandig. Wir traktiren alſo diſe
Wiſſenſchaften mit Ernſt, und zwar one Entaeld, offentlich. Wir wol
len auch zu denen matematiſchen Wiſſenſchaften ſchreiten, ſobald wir
die untergebenen darzu geſchikt finden.

Ein ſo genannter Gelerter der es entweder nicht oder mit wenigen

Anſtand von ſich geben kan was er zu wiſſen ſelber glaubt, iſt uns alle
zeit lacherlich und verdient nicht mal den Namen eines Halbgelerten.

Wir
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Wir wollen alſo, in der Logikaliſchen Stunde, unſere Untergebene ver
nunftig denken lehren, und in der zurDeklamation wochentlich ausgeſezten
Stunde, denjenigen Wolanſtand bei zu bringen ſuchen, mit welcher
ſie one Furcht, one Zwang und ublen Angewonheiten, einen Vortrag
halten muſſen. Und wir ſind verſichert, daß diſe Bemuhung auch de—
nen zum Beſten gereiche, welche nicht gewillet ſind, denen hohern

J Studien obzuligen.

Wie diſes alles kunftighin bewerkſtelliget werden ſolle, zeiget beige—
fugtes Verzeichniß aller offtentlichen und Privat Stunden in jeder Klaſſe.

Wir hoffen, daß ſolceher Eines G.L. Beifal zu erhalten das Gluk
haben werde. Weniaſtens ſchmeicheln wir uns, daß darin alle dijeni—
gen Lektionen angetroffen werden, welche man in einer Schule, als die
unſrige, erwarten kan. Daß dabei auch aller Schein eigennuzziger Ab
ſichten der Lehrer ganzlich vermiden werde, falt ſogleich in die Au—
gen, da dasjenige, was ſonſt nicht einmal allezeit in beſondern Stunden

geleret, bei uns in offentlichen Stunden traktiret wird. Um deſto
mehr wir uns des Publici geneigten Beijſal verſprechen zu durffen, hof
fen, wie wir denn auch dankbarlich und mit waren Vergnugen alle
dijenigen Erinnerungen annemen werden, welche man uns, entweder
mundlich oder ſchriftlich, zu machen beliben wird, da geneigte Gonner
und Schulfreunde durch gutige Mitteilung desjenigen, was nur irgend
zur Verbeſſerung unſeres Schulweſens gereichen kan, uns hochſtens ver—
vinden werden.

Mit welchem redlichen Eifer und unverdroßener Treue aber kunf—
tighin diſem Plane unſerer Lehrſtunden gefolget werden ſol, wird ein
geneigtes Publicum bei dem jarlichen offentlichen Examen beleret wer
den, welches ſich jedesmal mit offentlicher Probe des Fleiſſes unſerer

Untergebenen endigen wird. Wie dann zugleich als ein wares Zeichen
der Liebe zu denen Wiſſenſchaften, zu Schulen und Lerern aufgenom
men werden ſol, wann es Eltern, Vormundern und Anverwanten
gefallen wolte, davon, auch auſſer dem Examen, Zeuge zu ſein. Es
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wird in unſern offentlichen Lehrſtunden die Gegenwart geneigter Gonner
und Freunde uns zu ſo viel Ehre als Vergnugen gereichen, wenn zu
mal, wie wir hoffen durfen, ſolche iren Beifal und Zufridenheit uns
verſchaffen wird.

Um dem G. L. von allen, was unſer Schulweſen betrift, hinlang
liche Nachricht zu erteilen, iſt noch notig hinzu zu fugen daß die offent—
lichen Lehrſtunden, in allen Klaſſen, des Morgens im Sommer um? und
Winters um 8. Uhr ihren Antiang nemen, dabei die Jugend ſchuldig
iſt, ſich eine Virtelſtunde vorher, zu verſamlen, damit ſogleich zur an
geſezten Zeit der Anfang gemachet werden konne. Von 1. biß 2. Uhr
Nachmittags wird die Jugend von dem Schreibmeiſter ohn Entgeld
in der Calligraphie unterrichtet, von 2. biß 4. Uhr aber gehen die
offentlichen Stunden fort.

Fur. die dffentlichen Lehrſtunden wird gar nichts bezalet, und nur,
bei der Aufname in der Schule und bei der Verſezzung in einer an
dern Klaſſe, 2. Gulden entrichtet. Die beſondere oder Privatſtunden
werden monatlich mit 1. Gulden bezalet.

Quir emfelen uns und unſere Schulanſtalten der Gewogenheit
geneigter Gonner und Schulfreunde. Geſſchriben Kuſtrin, den,as.
Hornung 1756.

Ein—
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Einrichtung der Lehrſtunden
in der

Foonigl. Friderichs Hchule
J. Jn der Oberſten Klaſſe.

Vormittags
nunner Anfang der Lektionen wird Montags mit Widerholung

der Predigt gemachet, wobei die Abſicht iſt, die Jugend zur Ehrer—
bietigkeit gegen das Wort GOttes, zur Aufmerkſamkeit, zur Fertigkeit
das Gehorte wider vorzutragen, und zur Ausubung der heilſamen Le
bensflichten anzuhalten.

montags und Dinſtags witd in der erſten Stunde die Teologie Sy—

ſtematiſch vorgetragen.

In der zweiten, Salluſtius erklaret.

Mittwoch iſt der teutſchen Sprache und Redekunſt gewidmet,
wobei die gegebenen Regeln durch Aufſazze und Ausar
beitungen, in Ubung gebracht werden.

Ein Exercitium Stili Latini wird aufgegeben, desgleichen zu
der Sonnabends Deklamation etwas diktiret, oder ein.
Saz darzu, zur Ausfurung aufgegeben.

4

Be Donnerſtags.



Donnerſtags: in der erſten Stunde wird die teutſche und lateinſche
Dichtkunſt traktiret.

Jn der zweiten, das, Tages vorher, aufgegebene Exercitium
ſtili verleſen, und hierauf Julius Gaſar erklaret.

Freitags wird ein lateinſcher Dichter traktirt. Es werden ausge—
ſuchte Stellen wechſels weiſe aus Horaz, Virgil und O—
vid erklaret,  darauf Julius Caſar traktiret, erklart.
und angewendet.

Sonnabends iſt zum Grichiſchen und Hebraiſchen angeſezzet, ein
Exercitium ſtili Lat. wird aufgegeben, und den Beſchluß
macht die Ubung im declamiren.

Nachmittags.
Montage und Bonnerſtags in der erſten Stunde wird ein Franzo

ſiſcher Schrültſteller erklaret.

In der zweiten, die Hiſtorie traktirt.

Dinſtags und Freitags wird zuerſt Geographie gelehret.
Jn der zweiten Stunde die Jugend in denen arithmetiſchen

Wiſſenſchaften weiter gebracht, und zur Geomeirie gefu—
ret werden.

Jn denen Privat Stunden.
GWerden, die Vernunftlehre, welcher man kunftig auch eine offent

liche Stunde anweiſen kan, die Matematik, die Romiſchen
Altertumer und die Naturlehre traktiret, ein Proſaiſcher wie auch
Metriſcher Schriftſteller eurlorie erklaret werden, ſobald ſich ei

ne gehorige Anzal Zuhorer zuſammen findet. Auch. wird
man

 n
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man ſonſt in Unterrichtung erforderlicher Wiſſenſchaften zu
Dienſten ſtehen.

JII. Jn der Zweiten Klaſſe.

Vormittags.
Moontags und Donnerſtags. der Aufang wird Montags gemachet

mit Widerholung der Sontags Predigt.
In der erſten Stunde werden die Grundſazze der Religion

und deren Flichten, nach Anleitung des Heidelbergiſchen
Katechismus vorgetragen und, eingeſcharfet. Dabei der
Augend, von der Evangeliſch Lutherſchen Kirche, Lutheri

Cathechismus und deſſen Beweißſpruche erklaret.

In der zweiten wird der Syntax der groſſen Markiſchen Gra—
matik traktirt, die Verba irregularia Anomala, der Ju
gend durch verſchidene Ubungen, welche der unverdroſſene
Herr Konrektor Schechner ihr beſonders angenehm zu
machen weiß, erlautert und eingeſcharfet, wann vorhero
das, in der leztern Lektion aufgegebene, Exereitium ſtili
aufgewiſen und verbeſſert worden.

Dinſtags und Freitags in der erſten Stunde, wird Proſodie und ein

leichter lateinſcher Dichter, und

Jn der zweiten, Cornelius Nepos Pheœdrus wechſels weiſe
traktirt.

Mittwochs und Sonnabends Zuerſt, werden in derRechenkunſt die
Regel Detri und die Bruche beigebracht, alsdann Mit

wochs deklamirt und Sonnabends die Anfangsgrunde der
Grichiſchen und Hebraiſchen Sprache traktiret werden.

Nachmit
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Nachmittags.

knontags und Donnerſtags erſte Stunde, Hiſtorie.

Zweite, Franzofiſch.

Dinſtags und Freitags erſte Stunde, Geographie. Die Jugend wird
in Erlernung diſer an ſich ſchon ſo angenemen als nuzli—
chen Wiſſenſchaft, durch eine Anfurung zur vernunftigen
Leſung der offentlichen Zeitungsblatter, durch ihren belieb
ten Lerer noch begieriger gemacht werden.

In der zweiten Stunde, wird ein Exercitium ſtili aufgegeben
und durchgearbeitet.

Jn denen beſondern Stunden
Wird die Jugend in der Rechenkunſt, Franzoſtſchen, Brieſſchrei—

ben, Rechtſchreibekunſt weiter gefuhret und im Lateiniſchen zur Fertigkeit
gebracht werden.

III. Jn der dritten Klaſſe.

Vormittags.

Quird jedesmal der Anfang mit dem Bibel Leſen und Erklarung
des Katechismus, ſo wol Reformirter als Lutheriſchen Kirche, gemachet.
Bei dem Bibel Leſen wird die Jugend zum deutlichen und verſtandli—
chen Leſen angehalten: deshalb das geleſene Kapitel durchgefraget und
erklaret wird.

Alsdenn
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Alsdenn werden die lateinſche Vocabula aus dem Cellario reci-

tiret, die Jugend in denen Declinationen geubet, diejenigen ſo weitet
gekommen ſind, zur kleinen marckiſchen Gramatik angefuret, die aus
des ſeel. Herrn Muzel beliebten Schulbuche aufgegebene Worter
durchgenommen, zuſammen geſezzet und nach dem Speceius Formeln
uberſezzet. Diſes ſind die Vormittags. Ubungen womit die Jugend
nach dem Unterſchiede ihrer Krafte von ihrem verdienten Lehrer Mon
tags, Dinſtags, Donnerſtags und Freitags beſchaftiget wird, nur mit
der Ausname, daß zweimal in der andern Stunde, nemlich Dinſtags
und Freitags, Franzoſiſch traktiret, der Jugend die franzoſiſche Aus—
ſprache beigebracht, und ſolche zum Decliniren, Conjugiren und zur
Erlernung eines noöthigen Vorrats Franzoſiſcher Worter und Re—
densarten angefuret werden wird.

Mittwochs und Sonnabende aber wird in der erſten Stunde
Geographie und Hiſtorie traktirt.

Die zweite Stunde iſt der Muſik gewidmet.

Nachmittag.
Jn der erſten Stunde werden die Conjugationen durchgenommen

aund denen Profectioribus die Colloquia erkl ret.

Die zweite Stunde iſt Montags und Donnerſtags der Recht—
ſchreibekunſt gewidmet, da wechſels Weiſe deutſche. Briefe, lateinſche

Spruchworter und kurze Hiſtorien in die Feder diktiret werden.

Dinſtags und. Frejitags iſt diſe Stunde zur Aritmetik ausgeſez
zet, wo die Species nach benanten und unbenanten Zalen durchge
nommen werden.

IV. Jn
J



)8 (16) 8loÊ
WV. Jn der deutſchen Schule

WWird die Jugend in deutſchen und lateinſchen Leſen in Schreil—
ben und denen erſten Grunden des Kriſtentums unterrichtet.

Der Schreibmeiſter Herr Hirſekorn gibt auch, wie ſchon gemel—
det, wochentlich auf der lateinſchen Schule ſamtlichen Scholaren im

Schreiben Unterricht.
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